
N û ç e
wöchentli che Informationen aus  Kurdistan und der  Türkei

Nr. 755
6. Februar 2016

Informationsstelle Kurdistan e.V.
isku@nadir.org

www.isku.org

Meldungen:

Şengal grüßt den Widerstand
in Nordkurdistan
Die auf dem Şengalgebirge
lebenden ÊzîdInnen haben aus
Protest gegen die Massaker des
türkischen Staates gegen die Zivi-
listInnen demonstriert und den
Widerstand für die Selbstverwal-
tung in Nordkurdistan gegrüßt.
An der Demonstration nahmen
hunderte Mensche mit Transpa-
renten teil, auf denen
Märtyrer_innen (Gefallene) der
YPS (Yekîneyên Parastina Sivîl –
Zivilen Verteidigungseinheiten)
und YPS-Jin (Yekîneyên Parasti-
na Sivîl-Jin – Zivilen Frauenver-
teidigungseinheiten) abgebildet
waren.
Der HPÊ (Hêza Parastina
Êzîdxan – Verteidigungskräfte
Êzîdkhans) Kommandant, Hey -
dar Şeşo, der ebenfalls an der
Demonstration teilnahm, be -
tonte die Wichtigkeit des Volks-
widerstandes für die Verteidi-
gung der Selbstverwaltung, die
nunmehr seit über 2 Monaten
anhält.
Şeşo erklärte, dass dieser Wider-
stand ein Teil ganz Kurdistans
war und rief alle auf, Druck auf
die internationalen Mächte aus-
zuüben, um den gewissenlosen
Angriffen des türkischen Staates
eine Ende zu setzen.

(ANF, 2.2., ISKU)

13-Jähriger in Sûr bei 
Granatenbeschuss getötet
In der Nacht vom 4. auf den 5.
Februar wurde der 13-jährige
Murat Menekçe in seinem Haus
getötet, zwei weitere Kinder wur-
den bei dem Angriff der türki-
schen „Sicherheitskräfte“ verletzt.
Seit 66 Tagen herrscht in dem
Altstadtviertel von Amed eine
durch die Staatsorgane verhängte
„Ausgangssperre“. Auch in der
letzten Nacht kam es zu erneuten
Angriffen durch staatliche Kräfte.
Panzer schossen in das Viertel.
Dabei wurde auch das Haus
getroffen, in dem sich Murat
Menekçe befand. Zwei weitere
Kinder (9 und 11 Jahre) sollen
nach letzten Meldungen schwere
Verletzungen erlitten haben. Ret-
tungskräfte konnten bisher nicht
zur Hilfe kommen, da ihnen die
Zufahrt durch die türkischen
„Sicherheitskräfte“ verweigert
werden. Murat wurde im Garten
seiner Familie begraben.

(JINHA, 5.2., ISKU)

Frühlingsferien in 
Rojava beendet
Am Montag kehrten in Rojava
173.362 SchülerInnen aus den
Frühlingsferien zurück und
besuchten erstmals ihre neuen
Kurse.

Der Kovorsitzende der Demokra-
tischen Partei der Völker (HDP)
Selahattin Demirtaş und der
Kovorsitzende der Partei der
Demokratischen Regionen
(DBP) Kamuran Yüksek haben
in einer im Rathaus von Mêrdîn
(türk. Mardin) gehaltenen Presse-
konferenz über die Situation in
Sûr und Cizîr (türk. Cizre) infor-
miert und Stellung bezogen. An
der Pressekonferenz nahmen
auch der Bürgermeister von Mêr-
dîn Ahmet Türk und ehrenamt-
lich im Gesundheitsbereich Täti-
ge von TTB und SES teil. Auch
heute waren die Bemühungen
fortgesetzt worden, die in einem
Keller in Cizîr im Stadtteil Cudi
eingeschlossenen Verletzten und
die an ihrer Seite befindlichen
Toten zu bergen. Wieder schei-
terten alle Bemühungen daran,
dass die Rettungswagen nicht vor
Ort gelassen wurden. „Um die
Rettungswagen nur ja nicht
durch lassen zu müssen, werde
Scheingefechtslärm initiiert. Ein-
ziges Ziel sei es zu verhindern,
dass heraus kommt, was wirklich
in dem Gebäude geschehen ist“,
sagt Demirtaş. Am Ende seiner
Stellungnahme ruft Demirtaş
dazu auf nicht nur in Sûr und
Cizîr sondern überall seine Stim-
me gegen den Krieg zu erheben.
„Jede und jeder solle auf dem
Balkon, am Fenster oder auch im
Auto abends um 19.00 Uhr die
Stimme gegen den Krieg erheben
und Lärm schlagen. Von Istanbul
über Europa, von Colemêrg
(türk. Hakkari) über Qers (türk.
Kars) soll ein jeder der sagt ‘Ich

will Frieden, ich bleibe nicht
stumm gegenüber dem Grauen
des Krieges’ Lärm schlagen. Und
jeden Abend soll der Lärm für
den Frieden lauter und lauter
werden …“ Für den Kongress für
eine demokratische Gesellschaft
(DTK) haben noch am selben
Tag die Kovorsitzenden Hatip
Dicle und Selma Irmak ihre
Unterstützung dafür zugesagt. 
Seit 13 Tagen warten die Verletz-
ten in Cizîr nun schon auf Ret-
tung, seit 5 Tagen ist der Kontakt
zu ihnen unterbrochen. Wie jetzt
durch den Vorsitzenden des
Volksrates vom Cizîr Mehmet
Tunç bekannt wurde, gibt es ein
weiteres Haus in Cizîr im Stadt-
teil Cudi in dessen erstem Stock
37 Menschen eingeschlossen
sind, darunter auch Verletzte. 

Cizîr: 9 Menschen in weiterem
Gebäude verbrannt
Während 15 verwundete, 7 getö-
tete und 9 in Lebensgefahr
schwebende Menschen seit nun-
mehr 14 Tagen in einem Keller in
Cizîr festsitzen, wurde am Don-
nerstag bekannt, dass dutzende
weiterer Menschen in einem
anderen Haus des gleichen Vier-
tels gefangen sind.
Der Ko-Vorsitzende des Volksrats
von Cizîr, Mehmet Tunç telefo-
nierte Donnerstagabend mit dem
Fernsehsender Özgür Gün und
erklärte, dass im Erdgeschoss des
zweiten Gebäudes 37 Menschen
eingeschlossen sind, darunter
auch viele Verwundete.
Tunç stellte klar, dass bei den
schweren Artillerieangriffen der

türkischen Armee auch dieses
Gebäude getroffen wurde,
indem viele Menschen Schutz
suchten, dabei brach durch ein
Artilleriegeschoss ein Feuer im
Dachstuhl aus, infolge dessen 9
schwer verwundete Menschen
in den Flammen starben.
Während das Feuer im 3ten
und 4ten Stock weiterhin
wütet, erklärte Tunç folgendes:
„Die anderen 28 Personen
leben, allerdings haben einige
von ihnen schwere Verbrennun-
gen. Unter den aktuellen
Bedingungen schaffen sie kei-
nen weiteren Tag. Wir geben
Zahnpasta auf die Wunden. 9
schwer verwundete Menschen
sind in einem Raum bei leben-
digem Leib verbrannt. Wir hat-
ten etwas Wasser, wir haben
versucht sie zu löschen, sie zu
retten, aber wie haben es nicht
geschafft. In dem Gebäude gibt
es zwei Wohnungen, wir sind
nun in die andere Wohnungen
geflüchtet. Die Mörserangriffe
gehen weiter, gepanzerte Mili-
tärfahrzeuge fahren draußen
Patrouille. Falls wir hier sterben
sollten, dann war es eindeutig
Mord“.
Mittlerweile konnten einige ver-
wundete, sowie getötete Perso-
nen identifiziert werden. Die
Namen von 6 der verbrannten
Personen lauten: Şervan Adı -
güzel, Ercan Pişkin, Muhammet
Özkül, Nizar Isırgan, Cengiz
Sansak und Ramazan Çömlek.
Die drei Anderen konnten bis-
her nicht identifiziert werden.

(ANF, 4./5.2., ISKU)

Schlagt Lärm für den Frieden

Die Generalkommandantur der
Volksverteidigungseinheiten
(YPG – Yekîneyên Parastina
Gel) hat eine Erklärung bezüg-
lich der anhaltenden Provokatio-
nen, der Gewalt und der Angrif-
fe des türkischen Staates im
Grenzgebiet zu Rojava (West-
kurdistan).
Nachdem auf die bisherigen
Angriffe des türkischen Militärs
gegen die Gebiete in Rojava,
sowie die Stellungen der YPG
Einheiten an der Grenze einge-
gangen wurde, wies die Erklä-
rung darauf hin, dass die Angrif-
fe und Grenzverletzungen vor

allem in einer Zeitentschlossen
fortgesetzt werden, in der eine
gemeinsame Lösung für den
Konflikt in Syrien gesucht wird.
Die YPG betonte die letzte
Grenzverletzung der türkischen
Truppen am 28./29. Januar im
Dorf Sermisax, 13 km westlich
der Stadt Derik und 13 km
nördlich der Stadt Girkê Legê in
Rojava und erklärte: „Türkische
Soldaten schossen auf Einheimi-
sche, die sich in der Nähe der
Grenze versammelten, um
gegen die Angriffe zu protestie-
ren. Der Angriff kostete zum
Glück kein Leben“.

Die YPG erklärte abschließend,
dass sie die Angriffe des türki-
schen Staates zukünftig nicht
mehr stillschweigend hinneh-
men wird und fügte hinzu: „Im
Falle einer erneuten Grenzver-
letzung Rojava’s durch den tür-
kischen Staat und seine Streit-
kräfte, werden wir unser Land
und die Menschen verteidigen.
Sollte eine solche Verletzung
sich widerholen ist die Regie-
rung des türkischen Staates für
die Konsequenzen allein verant-
wortlich“.

(ANF, 30.1., ISKU)

YPG: Wir werden die türkische
Gewalt an Rojava’s Grenze nicht
mehr stillschweigend hinnehmen



„Der Weg zur Freiheit ist die YPJ“
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Im Anschluss an die Abschlus-
sprüfung und die 15-tägigen
Ferien kehrten die SchülerInnen
heute in ihre Klasse und Kurse in
den Kantonen Cezîre, Kobanî
und Efrîn zurück.
114.194 SchülerInnen in 977
Schulen in Cezîre, 16.000 Schü-
lerInnen in 514 Schulen in Kob-
anî und 43.168 SchülerInnen in
Efrîn begannen das neue Schul-
halbjahr. (ANHA, 1.2., ISKU)

Spanien: 9 Personen wegen
vermeintlicher PKK-Mitglied-
schaft und Kampf gegen den
IS festgenommen
Neun Menschen wurden am 27.
Januar 2016 in den Städten
Madrid (5), Valencia (3) und Bil-
bao (1) festgenommen. Ihnen
wird eine Verbindung mit der
Arbeiterpartei Kurdistans PKK
vorgeworfen. Sie seien in den
letzten Monaten nach Syrien
gereist, um dort gegen den Isla-
mischen Staat (IS) zu kämpfen.
Konkret heißt das: „Mitglied-
schaft in einer terroristischen
Organisation“. Acht von den
Festgenommenen besitzen eine
spanische, eine Person die türki-
sche Staatsangehörigkeit.
In Pressemeldungen werden sie
als “Mitglieder von Kollektiven
mit kommunistischer Ideologie“
beschrieben. Sie seien in der
“Rojava Solidarität” und “Rojava
ist nicht allein” organisiert und
in internationalistischen Zusam -
menhängen aktiv.
Eine der Razzien fand bei der
Gruppe “Reconstrucción Comu-
nista” – zu Deutsch: Kommunis-
tischer Weideraufbau statt. Diese
Gruppe hatte letztes Jahr mehre-
re antifaschistische Kundgebun-
gen in Bilbo und Vitoria-Gasteiz
organisiert.
Die Festgenommenen seien –
laut Untersuchungsquellen – an
Propaganda und Rekrutierungs-
tätigkeiten in Spanien und
Deutschland unterwegs gewesen.
Die Razzia lief unter dem Name
“Operación Valle” was im Deut-
schen „Operation Tal“ bedeutet;
weitere Festnahmen werden –
laut Medienberichten – erwartet.

(el correo, 27.1., ISKU)
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Türkei bombardiert erneut Dörfer
im Qandilgebirge

Türkische Kampfflugzeuge
haben in der Nacht zum Mitt-
woch erneut über 4 Stunden
Dörfer im Qandilgebirge bom-
bardiert. Bei den Luftangriffen
kamen glücklicherweise keine
Menschen ums Leben, jedoch
wurden viele Häuser zerstört und
Vieh getötet.
Der türkische Staat versucht die
Massaker an der Zivilbevölke-
rung, die er in Nordkurdistan
verrichtet, auch in Südkurdistan
durchzuführen. Türkische
Kampfflugzeuge bombardierten
erneut zivile Ortschaften im
Qandilgebirge, bei denen glük-
klicherweise kein Mensch ums
Leben kam. Dennoch wurden
viele Häuser zerstört, große Teil

des Nutzviehs getötet, Felder
und Gärten vernichtet.
Die türkische Bombardierung
begann gegen 00:00 Uhr letzte
Nacht und dauert an bis 4:30
Uhr in der Früh. Das von den
Bombardements betroffene
Gebiet umfasst die Dörfer
Lewcê, Bukriskan, Enzê, Suredê,
Şêxan und Sitêwrêka.
Bereits am vergangenen Don-
nerstag in den frühen Morgen-
stunden, gegen 4:00 Uhr, haben
Kampfflugzeuge der türkischen
Luftwaffe die Grenze zu Südkur-
distan/Nordirak überflogen und
die Gebiete Garê und Zap in den
von der Guerilla kontrollierten
Meder-Verteidigungsgebieten
bombardiert. Ach einen Tag

zuvor hatten türkische Kampf-
flugzeuge die Grenze zu Südkur-
distan verletzt und die Gemeinde
Qandîl angegriffen.
Das Qandilgebirge in Südkurdi-
stan wurden bereits in der Ver-
gangenheit oft zum Ziel des tür-
kischen Staates, bei denen dut-
zende Menschen umgebracht
wurden, so wurde z. B. am 21.
August 2011 die Region Korten
im Qandilgebirge bombardiert,
dabei wurden 7 Menschen
umgebracht oder aber am 1.
August 2015, als das Dorf Zerge-
le ebenfalls im Qandilgebirge
bombardiert wurde und dabei 8
ZivilistInnen ermordet und 15
weitere verletzt wurden.

(ANF, 4.2., ISKU)

Die Kämpferinnen der YPJ
(Yekîneyên Parastina Jin – Frau-
enverteidigungseinheiten) be -
schreiben die Einheiten als
Beginn der Befreiung der Frauen
von der ganzheitlichen Herr-
schaft der Männer.
Kämpferinnen der YPJ zeigten
Frauen auf der ganzen Welt eine
Perspektive, als sie monatelang
den Widerstand gegen Daesh
(Islamischer Staat) in der Stadt
Kobanê führten. YPJ Kämpferin-
nen sprachen mit JINHA über
ihren Kampf und über die Mög-
lichkeiten, die dieser ihnen
ermöglicht hat.
„Wir dachten Freiheit für Frauen
bedeutet sich anziehen zu kön-
nen, wie man will, Makeup tra-
gen zu können, raus zu gehen,
ohne um Erlaubnis zu bitten.“,
sagte die YPJ Kämpferin Havîn
Botan. „Die meisten Frauen ver-
stehen Freiheit so“. Havîn erklär-
te, dass Frauen von dieser „fal-
schen Freiheit“ betrogen werden.

„Wir Frauen müssen für die
Befreiung der Gesellschaft und
für unsere eigene Freiheit kämp-
fen.“, so Havîn. Die aktuelle Situ-
ation zielt auf die Freiheit dieser
Gebiete und dieses Landes ab.
Solange es einen Staat gibt, der
Menschen irgendwo gefangen
hält, können weder die Frauen,
noch die Gesellschaft frei sein“.
Bêrîtan Botan kommt aus Sêrt
(türk. Siirt),Nordkurdistan. Sie
erzählte, dass sie bevor sie der YPJ
beigetreten sei, in den „Schulen
des Systems“ war. Um ihre kämp-
fende Familie zu unterstützen,
verließ sie die Schule und fing an
zu arbeiten. Nach mehreren
Monaten verbat ihr Bruder ihr
weiter zu arbeiten und sie war
erneut gefangen in ihrem eigenen
Haus.
„Deshalb ging es mir nicht gut“,
sagte Bêrîtan. Als der Krieg um
Kobanê begann, gingen drei
FreundInnen von Bêrîtan, um
sich dem Widerstand der YPJ

anzuschließen. Alle drei sind
gefallen. Bêrîtan war davon
schwer bewegt und schloss sich
ebenfalls der YPJ auf der Suche
nach der Freiheit an, die sie bis-
her nicht finden konnte. Sie
erklärte, dass ihr Kampf für die
Befreiung nun Tag für Tag
wächst.
Die Kämpferin Sorxwîn Cudî
sagte, dass viele Freundinnen der
YPJ ihr die Bedeutung eines ethi-
schen und selbstbestimmten
Lebens zeigten. „Ich möchte den
Frauen, die zuhause sitzen, etwas
sagen.“, sagte Sorxwîn. „Geht
raus und seht wie groß die Welt
ist und schmeckt sie süße Frei-
heit. Seit tausenden Jahren haben
uns die Herrschenden einge-
schlossen, unser Leben einge-
nommen, aber dank des Kampfes
schreiten wir auf dem Pfad zur
Freiheit voran“.
„Der Weg zur Freiheit ist die
YPJ.“, sagt sie zum Schluss.

(JINHA, 1.2., ISKU

Die Menschen Silopî’s (türk.
Silopi) waren gezwungen unter
dem herrschenden Kriegsrecht,
auch “Ausgangssperre” genannt,
ihre Häuser für über 37 Tage zu
verlassen. Nun konnten sie in
ihre Häuser zurückkehren. Die
Menschen erklärten: “Wir wer-
den unsere Häuser wieder auf-
bauen, wir werden gemeinsam
ein neues Leben aufbauen und
unsere Heimat nie wieder verlas-
sen”.
Das Kriegsrecht, salopp als „Aus-
gangssperre“ betitelt, herrschte
37 Tage in Silopî in der Provinz
Şirnex (türk. Şırnak). Die Men-
schen, die gezwungen waren ihre
Häuser zu verlassen, konnten
nun zurückkehren. Sie bauen

ihre Häuser für ein neues Leben
wieder auf. Die Mutter von 10
Kindern, Sarya Mutlu verharte
während der “Ausgangssperre”
über 20 Tage in ihrem Haus und
widerstand den Angriffen. Die
zwangen mich und meine Kinder
unser Haus zu verlassen. Als ich
zurückkehrte fand ich mein zwei-
stöckiges Haus vollkommen
demoliert wieder. Ich hatte ein
Kuh. Ich gab die Milch meinen
Kindern. SIe haben meine Kuh
getötet. Genug! Stoppt diesen
Krieg! Niemand soll mehr ster-
ben. Wir werden unsere Heimat
bis auf unseren letzten Tropfen
Blut verteidigen”.
Bese Mutlu, eine weitere Ein-
wohnerin der Stadt sagte: “Ich

habe gebetet, als sie mein Haus
beschossen. Ich nahm meine
Kinder und wir flohen in den
Keller, ich konnte nicht einmal
mein Gebet beenden. Wir wer-
den nicht flüchten, wir werden
uns widersetzen, selbst wenn der
Staat uns dabei töten sollte oder
unsere Häuser abreißt. Wir for-
dern das unsere eigene Identität
und Sprache anerkannt werden.
Wir wollen unsere Sprache spre-
chen, wie sie ihre sprechen.
Meine Mutter und mein Vater
wurden hier geboren. Ich bin
hier ebenfalls geborden. Dies ist
unser Land. Ich werde unseren
legitimen Kampf niemals aufge-
ben”.

(JINHA, 1.2., ISKU)

Silopî: Wir werden gemeinsam ein
neues Leben aufbauen


